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Vorwort

Bei allen Einsätzen der Feuerwehren ist die taktische Gliederung der eingesetzten
Einheiten für einen geordneten Einsatzablauf ein vermeintlich wichtiger Faktor für
den Einsatzerfolg.

Die typische Gliederung in Trupp, Staffel, Gruppe, Zug und Verband ist in den
einschlägigen Feuerwehr-Dienstvorschriften (FwDV) genau beschrieben und erläu-
tert. An dieser Struktur hat sich in den letzten 80 Jahren fast nichts geändert.
Geändert haben sich aber durch die moderne Industriegesellschaft die Anforderun-
gen an die Feuerwehren und in diesem Zusammenhang insbesondere die tech-
nischen Möglichkeiten von Fahrzeugen und Geräten.

In der Praxis werden diese Möglichkeiten nicht immer in vollem Umfang aus-
geschöpft. Häufig kommt es zu personellen und strukturellen, aber auch führungs-
technischen Problemen. Der entscheidende Faktor in allen noch so geregelten und
technisierten Systemen bleibt deshalb der Mensch mit seinen persönlichen Stärken
und Schwächen. Neben der Funktion des Gruppenführers nimmt die Person des
Zugführers ab einer bestimmten Einsatzgröße eine Schlüsselfunktion ein.

Ziel des Buches ist es, dem Zugführer eine umfassendere Sichtweise auf seine
Aufgabenstellung zu ermöglichen, als dies in den einschlägigen Feuerwehr-Dienst-
vorschriften geregelt ist.

Diese Sichtweise soll nicht in Konkurrenz zu den Dienstvorschriften oder einem
bewährten Taktikschema stehen. Es ist vielmehr der Versuch, die komplexen
Aufgabenstellungen eines Einsatzes auf einfache Fragestellungen, Handlungsabläu-
fe undMerkregeln zu reduzieren und den Zugführer in seiner richtigen Entscheidung
zu unterstützen. In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig, beim Zugführer
ein Bewusstsein und Verständnis für sein eigenes Handeln zu erzielen. In der
kritischen Auseinandersetzung mit seinem eigenen Führungsverhalten und den
vorgegebenen Strukturen liegt die Chance, die Rolle als Zugführer klarer auszuführen
und somit wesentlich zum Gelingen des Einsatzes beizutragen.

Trotz aller vielfältigen Möglichkeiten unserer Zeit bleiben deshalb als entschei-
dender Faktor der Mensch und sein Handeln.

Hinweis:

Das Buch richtet sich ausdrücklich an alle interessierten Personen – ob männlich,
weiblich oder divers – gleichermaßen. Zur leichteren Lesbarkeit des Textes wird an
manchen Stellen allerdings nur die männliche Form verwendet.
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1 Aufgaben des Zugführers

1.1 Geschichtlicher Hintergrund

Die von uns allen gewohnten Strukturen der heutigen Feuerwehr sind nun bereits fast
hundert Jahre alt. Die Anfänge führen uns in die 20er Jahre des letzten Jahrhunderts.
Hier wurden die ersten Feuerwehrschulen in den Ländern des ehemaligen Deutschen
Reiches gegründet und erließen eigene Ausbildungsvorschriften (Internationale
Arbeitsgemeinschaft für Feuerwehr- und Brandschutzgeschichte, 2014). Die takti-
sche Zusammensetzung der Einheiten und die Aufgabenverteilung innerhalb dieser
wurden allerdings regional noch sehr unterschiedlich geregelt.

Bei der Berliner Feuerwehr ergab sich bereits 1922 eine Unterteilung in Angriffs-
trupp, Leitertrupp und Schlauchtrupp, welche den heute noch bekannten Regelun-
gen in den Dienstvorschriften stark ähnelt.

Die endgültig eingeführte und heute noch praktizierte Einteilung in Angriffstrupp,
Wassertrupp und Schlauchtrupp wurde vonWalter Schnell im Jahre 1934 durch sein
Buch zum dreiteiligen Löschangriff verbreitet.

Die Kernaussagen dieser Vereinheitlichung nennen folgende Elemente:
j Ausbildung als zentrales Element
j Einheitsfeuerwehrmann
j Schwerpunkt Innenangriff

Dreiteiliger
Löschangriff

Ausbildung
Einheits-

feuerwehrmann
Schwerpunkt 
Innenangriff

Bild 1: Der dreiteilige Löschangriff

Interessant ist in diesem Zusammenhang bereits die Schwerpunktbildung bei Brand-
einsätzen auf den Innenangriff.

Durch die Kriegsvorbereitungen der Nationalsozialisten im Dritten Reich wurde
diese Struktur endgültig im Jahre 1938 durch eine reichsweit gültige Ausbildungs-
vorschrift für den Feuerwehrdienst eingeführt.
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Als taktische kleinste Einheit mit 1/8/9 in Verbindungmit einem Löschfahrzeug findet
sich diese Grundstruktur in allen Ausbildungsvorschriften und der Beschaffung von
Fahrzeugen damals wie heute. Nach Kriegsende fanden sich diese Strukturen in dem
Standartwerk »Ausbildung der Feuerwehren« von Heimberg und Fuchs aus dem
Jahre 1947 wieder.

Bild 2: Buchcover »Die Ausbil-
dung der Feuerwehren«

Als Vorläufer des Katastrophenschutzes wurde in Deutschland in der Nachkriegszeit
der Luftschutzhilfsdienst etabliert. Dieser war stark geprägt durch die Auswirkungen
und Erfahrungen des zweiten Weltkrieges. Im Besonderen ist hier die Luftschutz-
hilfsdienst-Dienstvorschrift 111(LSHD-DV 111) im Sinne einer Ausbildungsvorschrift
für Feuerwehrbereitschaften aus dem Jahre 1967 zu nennen. In dieser sind die ersten
Unterteilungen in Löschzug-Retten oder Löschzug-Wasser zu finden.

In der Folge dieser Gliederung der Einheiten wurden durch den Bund auch
entsprechende Fahrzeuge für diese Aufgaben beschafft. Exemplarisch ist hier das
Löschgruppenfahrzeug (LF 16 TS), der Schlauchkraftwagen (SKW) oder der Hilfs-
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